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# Urisis , Parlament und Volk j
Man mag die Berliner Regierungskrisis der letzten Lage !

xacleipvMisch oder Matspoiriisch betrachten, so wird .^an i

doch unter allen Umständen zugeben müssen , daß sie ein !

beklagenswertes Schauspiel getvesen ist . Ganz falsch wäre i

es jedoch, diese Vorgänge in Berlin isoliert , losgelöst vom j

Ganzen, zu betracyten und nun ein Jammergeschrei zu '

erheben über den angeblich einzig Schuldigen , nämlich den

Parlamentarismrus . Wir haben schon neulich mit

Flachdruck betont, daß nicht der Parlamentarismus als

solche schuld ist , sondern zunächst der Mangelan po¬
litischem Instinkt und politischer Schu¬
lung , der ein-e richtige Handhabung des parlamentari¬
schen Systems noch nicht recht gestattet . Aber trösten wir

uns : das monarchische System , das früher unter ungleich
glänzenderen Verhältnissen zu arbeiten hatte , hat sich ja
noch viel weniger bewährt . Und damit kommen wir zu
dem Kernpunkt des Ganzen .

ES ist die M e n t a l i t ä t der G e s a m t h e i t , die in

der Beschaffenheit einer Regierung ihren weithin sicht "

baren Ausdruck findet . Und genau so , wie ein großer
Teil unseres Volkes früher mit dem monarchischen System
eines Wilhelm II . durchaus einverstanden war und da¬
mit dieses System zum Exponenten seiner eigenen
Mentalität inachte , so ist das parlamentarische Durchein.
ander in Berlin auch heute nichts anderes , als das ge¬
treue Spiegelbild unserer gesamten poli -

tischenZu stände . Die ganze Zerfahrenheit im In -

nern, der soziale und politische Kampf aller gegen alle

findet hier im Reichsparlament seinen auffallendsten Nie¬

derschlag . Und erst dann , wenn das Gemeinschaftsgefühl,
der bürgerliche Sinn als solcher einmal in unserem Volke
gesundet und erstarkt sein wird , wird auch das parlamen¬
tarische System in Berlin besser funktionieren .

Man hüte sich davor, zu glauben , daß in diesem Augen¬
blick irgend eine Diktatur , irgend ein Gewalrstreich diese
Besserung Hervorrufen könne! Schon allein außen¬
politische Gründe verbieten jede Diktatur . A m e r i k a
hat uns zum Beispiel wissen lassen , daß es seine Liebes¬
gaben und seine großzügige Hilfsaktion einstellen werde,
wenn bei unF faktisch eine ausgesprochene Rechtregie¬
rung oder — was ja beinahe dasselbe ist — eine Rechts-
diktatur zur Herrschet gelangt . Auch sonst ist und bleibt
die Außenpolitik der entscheidende Faktor .
Unter dem furchtbaren Druck, der nun schon seit fünf
Jahren außenpolitisch ans uns ausgeübt wird , wird sich
das Gemeinschaftsgefühl in einem nickst ganz instinkt-

sicheren Volke erst recht nicht entfalten können. Diese
Tatsache istj es ja denn anch , die die französische Politik
mit diabolischer Gerissenheit in ihre Rechnung einstellt.

Man schaue einmal wieder nach Bayern ! Was hat die
von allen rechtsgerichteten Kreisen begrüßte Diktatur
Kahr dem Lande für einen Nutzen gebracht? Gar kei¬
nen , sondern nur Schaden ! Wir brauchen hier
auf die einzelnen Tatsachen, die das belegen, nicht mehr
hinzuweisen. Auch wirtschaftspolitisch hat Kahr nichts zu
bessern vermocht .

Staatspolitisch gesehen , mutz eben immer wieder
der Versuch gen -acht werden , auf parlanrentarischer ,
das heißt verfassungsmäßiger Grundlage eine aus¬
reichende Mehrheit für die Fortführung unserer
Reichspolitik zustande zu bringen . Und deshalb
wirs man auch alle die Benrühungen , die in den
letzten Tagen in Berlin der Bildung eines neuen Kabi¬
netts galten , verstehen müssen eben als Versuche ,
auchunter den unsagbar schwierig st en und
traurigsten Verhältnissen doch noch die
Möglichkeiten einer wirklichen Reichs -
Politik zu sichern .

Cs gibt leider irnnier noch zu viele Volksgenossen, die
ln ganz falschen Vorstellungen leben, uird die grundsätz¬
lich der Ansicht sind , daß auch heute, unter diesen entsetz¬
lichen Umständen, eigentlich alles genau so glatt funk¬
tionieren müsse , wie früher . Diese Volksgenossen ver¬
kennen das Furchtbare und schier Erdrückende unserer
Lage vollkommen. Sie ignorieren zudem auch gänzlich
öie Tatsache, daß jene frühere Glätte nur eine fromme
Täuschung getvesen ist, daß sich hinter der schmucken Fas-
sade Morschheit und Hohlheit verbarg . Es mag manches
Mte Rezept geben . daß man im Jahre 1910 oder 1913
wnios hätte anwcnden können, weil damals eben noch

kein Krieg verloren war , und unser Volk noch nicht nrit -
ten im Elend steckte . Heute würden diese Rezepte ohne
weiteres versagen. Denn wir haben einen Krieg ver¬
loren , wir st e ck e n mitten inr Elend . Tie Massen sind
»lüde und verztveifelt. Und es sind in der Tat immer nur
wenige, die die Kraft der Nerven, des Geistes und des
Körpers aufbringen , um in solcher Stunde überhaupt an
eine verantwortliche Stelle zu treten.

S o müssen wir die Bemühungen um die Bildung eines
Kabinetts in Berlin betrachten. Staatspolitisch vor
allem u. nickst parteipolitisch! Und unter dem Gesichtswin¬
kel sraatspolitischer Erwägungen gesehen , ist es schließlich
gleichgültig, wie die Mehrheit aussieht, wenn nur
überhaüvt eine Mehrheit da ist , die eine
Fortführung der Geschäfte auf verfas¬
sungsmäßiger und legaler Basis erlaubt .
Wer die Dinge so sieht , wird grundsätzlich auch
nichts dagegen einzuwenden haben, daß die Deutsch »
n a t i o n a l e n sich an der Regierungsbildung beteiligen ,
wenn sie selber versichern , daß diele Mit¬
arbeit sich auf der Grundlage der Verfas¬
sung vollziehen werde .

Wir hoben Ähnliches ja schon einmal erlebt, als e? sich
um den Eintritt der Deutschen Volkspartei ins Kabinett
handelte. Man hat der Deutschen Volkspartei in den
Kreisen der republikanischen Parteien zunächst gar nicht
recht getraut , und doch ist bisher von deutschvolkspartei-
lichen Ministern eigentlich nichts geschehen , was dieses
Mißtrauen , soweit die V e r f a s s u n g s treue dabei in
Frage kommt, rechtfertigen könnte . Der Führer der
Deutschen Volkspartei, Herr S t r e s e m a n n . hat sich
sogar innenpolitisch deshalb die Feindschaft der Deutsch -
nationalen zugezogen , weil er sich durchaus zum Vertreter
der neuen Staatsidee machte.

Was die Deutschnationalen anlangt , so haben
auch sie diesmal — es ist das eine Tatsache , die bisher noch
gar nicht genug gewürdigt wurde — den Forderungen
der übrigen bürgerlichen Parteien zugestimmt, soweit es
sich dabei um das Bekenntnis zur Weirnarer
Verfassung und zum Friedensvertrag von
Versailles Handelle . Nur der Wunsch der Deutsch -
nationalen , daß überhaupt prinzipiell im Rerch und in
Preußen gegen die Arbeiterschaft , gegen die Sozialdemo¬
kratie regiert werde, hat die Bildung einer Regierung
mit Einschluß der Deutschnafionalen verhindert . Aber
es ist und bleibt ein historisches Faktum , daß
auch die Deutschnationalen bereit waren ,
sich an der Regierung eines demokrati¬
schen Staates zu beteiligen und dabei die
s e lb st verständliche Verpflichtung zum
Schutz der Verfassung mit zu übernehmen !
Was sagen nun wohl die Leute, die immer von einer
„Rechtsentwicklung " unseres Volkes sprechen, zu diesem
Faktum ? Vom Standpunkt strenger deutschnattonaler
Parteipolitik betrachtet , bedeutet dieses Verhalten der
deutschnationalen Reichsfraktton — mag es nun ehrlich
gemeint gewesen sein oder nicht — zum mindesten ein
formales Bekenntnis zum neuen Sraat ,
zur Demokratie und zum Parlamentaris¬
mus .

Eine Regierung , in der die Deutschnationalen sitzen,
brauchte übrigens durchaus noch nicht als eine Rechtsre-
gierung schlechthin angesprochen zu werden. Selbst dann ,
wenn ein Kabinett aus Vertretern des Zentrums , der
Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen gebil¬
det worden wäre, hätte nur dann von einer Rechtsregie-
rung geredet werden können , wenn klar in Erscheinung
getreten wäre, daß die Deutschnationalen in diesem Ka¬
binett die beherrschende Stellung einnehmen. Das wäre
aber wohl sicher nicht der Fall gewesen. Im übrigen
hätte die Opposition der anderen nicht am Kabinett be¬
teiligten Parteien vollkommen ausgereicht, um auf ver¬
fassungsmäßigem Wege bedenkliche Maßnahmen dieses
Kabinetts zu verhindern.

Man hat es dankbar zu begrüßen, daß jetzt in letzter
Stunde , nachdem alle anderen Kombinationen versag¬
ten , das Zentrum mit seinem Führer Mary in die
Bresche gesprungen ist. Das neue Kabinett scheint
im wesentlichen gebildet zu sein. Es ist ein Kabinett des
Zentrums , der Deutschdemokraten und der Deutschen
Volkspartei . Offenbar besteht die Hoffnung , mit
wechselnden Mehrheiten regieren zu können,
d. h. jenachdem bei der Rechten oder bei den Sozialdemo¬
kraten die Stimmen finden zu können , die zu einer par¬
lamentarischen Mehrheft nötig sind.

Das Reick und die Länder
Die Denkschrift des Laudtagsprnsidrutru Dr . Baumgartner

Von Abg. «ut»n Weißmau»
H.

Es ist ganz interessant , in der Denkschrift den Hinweis auf
die -Versuche der süddeutschen Länder bereits nach der politi¬

schen Umwälzung de- Jahres 1918 zu finden , die Neuerrich¬

tung des Deutschen Reiches auf bundesstaatlicher Grundlage
bewirken zu wollen . Eine entsprechende Konferenz fand am

28 . Dezember 1918 in Stuttgart statt . Auf ihr waren Bade »,
Bayern , Würtemberg und Hessen vertreten . Ein völlig zen¬
tralistisch aufgebauter deutscher Einheitsstaat „drohte". Bald

auch erschien auf dem Plan der Entwurf des damaligen Reichs-

Ministers Hugo Pr ruß über die neue Reichsverfaffung , der stark

unitarischen Charakter trug . Die Vertreter der süddeutschen
Regierungen stellten deshalb im Januar 1919 in Berlin den

Antrag , einem Staatenausschuß , der aus den Vertretern der

einzelnen Republiken bestehen sollte, ein vorläufiges Reichs¬

grundgesetz zur Annahme zu empfehlen . Dieser Staatenaus¬

schuß kam zwar zustande , er wirkte auch bei der Ausarbeitung
des Verfassungsentwurfes mit. aber die Weimarer Verfassung
bekam trotzdem stark unitarischen Zuschnitt . — Die Glied¬

staaten leisteten dann weiteren Widerstand nicht mehr. In de»

letzten Jahren jedoch wuchs die Gegnerschaft gegen die zu
straffe Zentralisation des Reiches , die den Ländern die staat¬

liche Existenzmöglichkeit verwehre , zusehends . Deshalb tau¬

chen ähnliche Vorschläge , wie die Dr Baumgartners , auch in

anderen deutschen Ländern auf . Mit dem Gcneralruf : Dies «

kleinen Ministerien in den einzelnen Ländern und diese ein¬

zelstaatlichen Landtage gehören einfach weg ! löst man das

Problem nicht. Gewiß kann man und soll man sich nicht dafür
begeistern , daß Deutschland auch ferner aus 26 Staaten und

Stätchen besteht, gewiß muß man die Verschmelzung speziell
der ganz kleinen Staaten , wie sie vor dem Kriege besonders in

Mitteldeutschland bestanden , fordern, aber das Eigenleben und
' die Kulturentwicklung der süddeutschen Staaten , welche sich

durch Jahrhunderte hindurch ziehen , kann man und darf man

nicht zum Erlöschen bringen wollen ; sie sind historisch gewor-

den und müffen darnach auch behandelt werden . Es bedarf
Zeit , sie in das große Reichsganze politisch, wirtschaftlich und

organisatorisch überzuführen . Läßt man ihnen diese nicht,
preßt man sie in das zentrale Verfassungsgefäß hinein , dann

wird es immer wieder zu Differenzen zwischen dem Reich und

den Ländern kommen . Und deswegen scheint mir der heutige

Zustand , daß Landtag und Regierung in vielen siaatspolitischen
rind wirtschaftlichen Fragen , die das Land Baden angehen , ein¬

fach nichts mehr zu sagen haben, auf die Dauer nicht haltbar

zu sein . Der ständige Hinweis auf Berlin , der in solchen
Fällen gewöhnlich erfolgt , ist nicht einheitsfördernd , sondern

persönlich verbitternd und wirkt sich aus z-im Schaden des

Reiches . Man vergegenwärtige sich nur einen Augenblick, für

welche Gebiete sich das Reich dir ausschließliche Gesetzgebung

Vorbehalten hat . Artikel 6 des Abschnittes der Reichsverfas¬

sung gibt hierfür u . a. an : Die Beziehungen zum Ausland ,
die Staatsangehörigkeit , die Ein - und Auswanderung , die

Wehrverfassung , das Post - und Telegraphenwesen , die Eisen ,

bahnen » die Wasserkräfte , die Vergesellschaftung von Natur¬

schätzen, den Handel , das Ernährungswesen , die Wohnungs¬

angelegenheiten , die Presse , das Vereins - und Versammlungs¬

wesen , das Strafrecht , die Kirche, die Schule das Arbeit?- und

Weamtenrecht , die Vevsicherungsfragen , das Thearer - und Licht¬

spielwesen usw . Und damit die Länder dies auch beherzigen ,

ist im Artikel 12 ausdrücklich gesagt , daß sie nur da ein Gesetz¬

gebungsrecht haben , wo das Reich hiervon keinen Gebrauch

macht. WaS ihnen nach den oben aufgezählten Angelegenhei¬

ten noch übrig bleibt , ist also herzlich wenig .

Hier setzt nun Dr . Baumgartner ein. Was verlangt er ?

Scheinbar nicht diel, aber doch einige Änderungen der ReichS-

»rrfaffung , die den Interessen der Länder mehr wie bisher ge-

recht werden . Bei der Wahlberechtigung in Landesangelegen -

heitra will er diese von der Dauer des Wohnsitzes im Lande bis

zu 6 Monaten abhängig gemacht wissen. Ob nicht darunter

« crade die arbeitende Bevölkerung , die am stärksten fluktuierend

ist, bei Landtags -, Gemeindewahlen usw . am meisten

leiden würde , scheint mir erwägenswert . Auch gegen eine »

anderen Vorschlag Dr . Baumgartners , soweit die Lernmittel¬

freiheit tu de« -Schulen in Betracht korbmt . werden sich Einwen¬

dungen erheben . Im Artikel 145 der Rcichsverfassung heißt es :

. . . Der Unterricht und die Lernmittel in den Volksschulen und

Fortbildungsschulen sind vn -ntgeltlich. Baumgartner schlägt
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vor. d-rtz jiur fiir « 1ubcr6ewi; irf<e - ®^ üter Mc - ®emeinb«n dir
erfordorttchen' Lernmtttsl zu bcfchasfen haben. -Das klingt ge»
Witz plausibel und der Verfasser, der Denkschrift verweist nicht
mit Unrecht auf die finanzielle Not fast all . r grasen -Städte
und Gemeinden. In der Tat sind auch eine Anzahl badischer
Gemeinden schon jetzt nicht mehr in der Lage, die Lernmittel
für die Schüler unentgeltlich zu beschaffen . Allein an dem
Umstand, datz die Kinder unbemittelter Eltern darunter leiden,
wenn nur ihnen auf Gcmeindekosten die Lernmittel beschafft
werden, sollte man doch nicht vorübergehen.

Der wichtigste Vorschlag Dr . Baumgartners ist wohl der für
die Änderung der Steuergesetzgebung. Wir geben ihn wörtlich
wieder:

„Siimtliche Reichsgesetze über direkte oder indirekte Steuern
find alsbald einer Nachprüfung zu unterziehen unter dem Ge¬
sichtspunkt , ob ihre Erträgnisse in erheblichem Umfang die Ver-
anlagungs -, Erhebungs - und Verwaltungskosten übersteigen.
Sämtliche Steuern und Abgaben, für welche dies nicht zutrifft ,
find zu beseitigen. Dafür ist ein einheitliches Steuersystem
von einigen wenigen großen Steuern zu schaffen , deren Ver¬
anlagung , Erhebung und Verwaltung möglichst einfach zu ge¬
palten sind . Bezüglich der Verteilung des Besteuerungsrrchts
auf Reich , Länder und Gemeinden, ebenso bezüglich der Kom¬
petenzverteilung in der Steuerverwaltung mutz unter allen
Umständen für Länder und Gemeinden eigene direkte Steuern »
ferner für die Länder wirder die eigene Finanzverwaltung ge-
fordert werden. Dem Reiche soll bleiben die einheitliche Gesetz¬
gebung und die Aufstellung einh: itlicher Veranlaaungsvorschrif -
ten mit dem für Länder und Gemeinden erforderlichen, ihren
besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen und Bedürfnissen ent-
sprechenden Spielraum ."

Die Regierung Stresemann hatte zu dieser Andersgestaltung
der Steuerhoheit der Länder im Reichstage bereits ihre Zu¬
stimmung erklärt ; wir nehmen an, datz auch die neue Re¬
gierung , wie immer sie auch zusammengesetzt sein mag, nach
brr Richtung hin Zugeständnisse machen mutz .

(Schluß folgt.)

MirtscbaMicbe XOlntsdbau
Die traurige Entwicklung unserer innen - und außenpoliti¬

schen Lage spiegelt sich in unseren wirtschaftlichen Verhältnissen.
Überall haben wir Ansätze zum Guten und zur Besserung, aber
es deutet alles daraufhin , daß, wenn eS so weitcrgeht, wir elend
stecke» bleiben. Wir haben das Wort gehört : „Wir sind in
erster Linie auf uns selbst angewiesen"

. Den Schluß daraus
aber, den einzig möglichen und einzig logischen, hat man in
Deutschland bisher nicht gezogen, nicht zu ziehen vermocht , weil
uns trotz aller lauten Phrasen das offenbar fehlt, sich nicht
entstellen will, was bei Engländern und Franzosen eine Selbst¬
verständlichkeit ist, das absolute Gefühl der nationalen Ver¬
bundenheit. Bei uns herrschen weiter krasser Egoismus »
niederdrückende Zerfahrenheit und Zerriffenheit in Parteipoli¬
tik und Wirtschaft. Die Folgen machen sich vor allem in dem
geringen Vertrauen des Auslandes geltend und die Rückwir¬
kung, auch auf unsere Währungsverhältnisse spüren wir . Die
Frage ist und bleibt die : Wird die neue Reichsregierung wirk¬
lich, was unbedingt notwendig ist, führen können und zunächst
wenigstens die dringendsten Reformen durchzusetzen imstande
sein ?

*
Wir haben heute Preise weit über den Weltmarktpreisen .

Der Lohn- und Gehaltsempfänger erhält zwar bereits wert¬
beständiges Geld ausbezahlt , aber dieses gutfundierte Geld —
er mutz cs bei seinem knappen Einkommen auSgeben — wird

Der Totentanz
Ein Spiel vom Leben und Sterben unserer Tage

von Leo Weismantel .
Heute gilt es zunächst, der Leitung der Theater -

g e m e i n o e ein hohes Verdienst üanrbae anzuerkennen . Lue
Theatergemeinde ist eine Gründung des aus dem Boden katho¬
lisch-christlicher Weltanschauung stehenden Bühnenvolks¬
bunds und diesem steht wieder die in dem Frankfurter Pat -
mosvertage vereinigte tatholsiche Diihlergeuppe nahe . Es
lag also gerade für die Theatergemeinde nahe, einen Dichter
dieser Gruppe zu ihren Mitgliedern sprechen zu lasten. ES
läge darin kein besonderes Verdienst, wenn dieser Sprecher
nicht ein wirklicher , echter und tiefer Dichter wäre.

Leo W e i s m a n t e l ist ein wahrer Dichter, bei dem es im
Grunde , für seine künstlerffche Bewertung , gleichgültig ist.
welchem Kreise, welcher Gruppe er angehört . Und wir wisse»
es beute als Gewinn zu schätzen, daß der Dichter, der wert —-
losen relativistischen Zen entronnen , eine wert —volle Welt¬
anschauung gewonnen hat, die sein Schaffen gebiert , durch¬
dringt und beseelt . Gerade sein Spiel vom Leben uiu
Sterben unserer Tage „Der Totentanz 1821 " ist der
Beweis.

Von dem Spiel kann das Höchste gesagt werden, was eine
Dichtung hciitgt ; es ist die Versinnlichung, die Veranschau¬
lichung eines Mythos, des christlichen Mythus , der die Liebe ist,
und wer in der Liebe ist, der ist in Gott und Gott in ihm . Von
Alltagsdingen, wie sie der 35jährige Dichter im Krieg und nach
dem Krieg erlebte, wie sie ihm in der Seele brannten , gehl er
aus , um von da den Weg zum Sinn dieser Dinge zu finden.
Der Sinn , der bestimmt ist durch den Mythiis , durch die
christliche Heilswahrheit , trennt das Sinn —volle von dem Sinn —.
losen , von dem Irdischen , von dem dem Tode Verfallenen . Der
Tod ist der Sünde Sold . Der Tod holt sich den Bauern , dessen
Herz in wucherischem Geiz verhärtet ist gegen die Not der
Städter ; der Tod holt sich die Schöne, die um äußeren Glanzes
willen der wahren Liebe vergißt ; der Tod öffnet aber auch den
menschlichen Sinn für las Sinnvolle des Lebens, so datz die im
Schützengraben Gefallenen doch die wahrhaft Lebendigen sind,
denn sie sind im Glauben an eine Heiligung des Lebens ge-
starben.

Wer wollte das Spiel in allen seinen Tiefen und Höhen aus -
denken ! Genua es ist ein Sinn —Bild , ein Bild von dem Sinne
des Lebens und Sterbens , gezeigt am Leben und Sterben
unserer Tage aber mit Gültigkeit für alle Tage .

Ein Dichter, ein Scher und Künder sprach zu uns . Wir
sahen kein Drama , kein Theater . W r schauten Lebe » und
Tod, wir erlebten den Sinn unserer Zeit . Die weltanschau¬
liche Kraft des Mythos schling uns in Bann . Hier verstanden
wir , wie viel unserem gewöhnlichen Theater fehlt . Einst in

ihm buchstäblich Darm »bleibt es irgendwo hängen, i
- nämlich bet denen, die «S- nicht notwendig haben, eL aAszitgehenr

Daß die wertbeständigen Zahlungsmittel Vertrauen ' haben, zeigt
schon die Tatsache, daß sie immer noch zu wenig im Verkehr
umlausen , datz manche Sorten wie Goldanleihe,' Dollarschätze-
seltener find als Devisen.

Dabei sei nicht bestritten, datz sich in der letzten Zeit eine
geringe Besserung gezeigt hat . Der Karlsruher Textil - , Schuh¬
warenhandel usw. nimmt nun doch mehr wertbeständiges Geld
ein. Klage führt weiter der Nahrungsmitteleinzelhandel , was
aber wohl daran ' liegt, datz nach der Natur der Sache das wert¬
beständige Geld das sich die Käufer zurückgelegt hatten , zu
großen einirhrligen Ausgaben verwendet wird, während man
die laufenden Ausgaben für Lebenshaltung mit der Papier¬
mark bestreitet, die man möglichst schnell loszuwerden sucht.

*
Die Ursachen dieses Zustandes und der Teuerung sind außer¬

ordentlich zahlreich und mannigfaltig .
Zunächst trägt zweifellos das System der Elnheitskurse die

Hauptschuld. Durch sie wird der Kurs der Papiermark künst¬
lich festgesetzt und Produzent und Händler , welche gezwungen
sind, auch die Papiermark zu nehmen, suchen das Risiko durch
immer weitere Erhöhungen der sog. Goldpreise, welche schon
lange keine solchen mehr sind , wettzumachen. Daß nebenbei
noch eine Zurückweisung der Papiermark überhaupt stattfindet ,
— wobei die Preise dennoch hach bleiben — verschärft nur das
Mel . Alles das zeigt uns , was das Nebeneinander der zweier¬
lei Währungen für Folgen hat .

Die Forderung nach Aufhebung der Elnheitskurse wird
immer lauter . Heute kann man auf legalem Weg gegen
inneres wertbeständiges Geld Devisen nur in ganz beschränkter
Menge über die Papiermark erhalten , wobei infolge der gerin¬
gen Zuteilung die Bankspesen außerordentlich hoch werden.
Dadurch werden natürlich auch die aus dem Ausland kommen¬
den Waren verteuert .

Dazu kommen noch die Schwierigkeiten der im innerdeutschen
Verkehr durch die Buntscheckigkeit de-' wertbeständigen Zah¬
lungsmittel auf der einen und den geringen Umlau * der wert¬
beständigen Reichszahlungsmittel auf der anderen Seite ent¬
stehen . Wie soll der Lcbensmittelhandel in anderen Reichs¬
teilen mit Karlsruher , Pforzheimer oder Mannheimer Dollars
bezahlen?

Für viele Produkte , wie Fettwaren , wirken die Einheitskurse
geradezu wie ein Schutzzoll , allerdings weniger zugunsten der
Produzenten (was weiter unten dargetan sei) als zugunsten
des Zwischenhandels.

Die Notwendigkeit der Schaffung einer! für den internatio¬
nalen Verkehr geeigneten deutschen Goldnote wird immer drin¬
gender und ebenso dringend bleibt die Forderung , datz über¬
haupt auf dem Gebiet der finanziellen irird währungstechnischen
Reformen ein schnelleres Tempo eingeschlagen wird . Was not
tut auf den Gebieten der Steuerreformen und der Sparmaß¬
nahmen ist bekannt, ebenso bekannt, datz die Gefahr besteht , Latz
die Kredite der Rentenbank , die nur beschränkte Zeit ausreichen,
nutzlos verbraucht werden und datz hernach nichts mehr kommen
kann.
Reichswährunaskommiffar Schachs hat anaekündiat , daß durch

die Aufsaugung der Papiermark durch die Rentenmark in
Kürze eine Paviermarkknappbeit entstehen werde, welche mir
S cherheit der weiteren Papiermarkentwertuna entgegenwuken
müsse . Diese Ankündigung hat durch die Ereignisse am Llftt .
woch auf dem Valutamarkt bereits eine aewisse Bestätigung ge¬
funden . Die Papiermark stiea im Ausland infolae dort ein-
aetretener Markverknappuna um etwa ein Drittel aeaenüber
Wochenbeginn und die Spekulation bekam — um einen popu¬

lären -ItesfcriSi . m htg -Atz,, _
man verschiedene Berliner BiMenbeiichie . so konnte m

'
allerdinas 'andteser Mr "dis ALghmembeit zweifellos rrfrewi !
che» Erscheinung irre werden , denn e3 wurde dort u * a •
tem freilich , üblichen Stil von einem Verhängnis , das
Lauf nah, » " gesprochen . ■ .

n

Alles weitere kommt natürlich hier auf die Politik des Rej.ches und der Reichsbank an, d. h. darauf , ob ' man wirklich fc'e
Kraft findet, trotz der sich in absehbarer Zeit sicher einstellen»den Schwierigkeiten, ans dem . betretenen Wege weiterzuschrej .

i ten und weiter dem Unwesen des Paviermarknotgeldes jg
j Leib« zu gehen .

*
Eine zweite Gruppe der Ursachen der Teuerung lient aber

auch zweifellos außerhalb dieser Tatsachen. Zunächst haben wir.trotzdem der Umsatz zurückaeaangen ist. bedeutend mehr G,.
schäfte und Handeltreibende als im Frieden , die sämtlich vrr-
diene» wollen. Dann ist außerdem der Gewinn an verschiede¬
nen Produksen, auch wenn man Risikozuschläae usw. abzicht,
sichtlich höher, was auf keinen Fall geduldet werden darf . Hjexkann derStaat , da es sich offenbar um nicht mit Währung und
Inflation in unmittelbarem Zusammenhang stehende Frag«»
handelt, einareifen .

Dieser Tage erschien in der „ Boss. Ztg ." eine Zusammeustel.
luna . der wir folgendes entnehmen : Der Zentner Roggen ko¬
stete im Frieden im Durchschnitt 8 .22 , der Zen 'ner Roggen ,
mehl 11 .50 , die daraus hergestellten Brote 14.44 Mark . Am 8.
November kostete der Zentner Roggen 8 Mark , der Zewner
Roggenmehl 22 .37 , die ( durch die Regierung verbilligte Brot-
menae) 20 Mark . Die Landwirte haben also nicht einmal 50
bis 60 Prozent der Weltmarktteueruna enthalten . Dagegen be¬
trug die Spannung zwischen Roggen und Roggenmehl statt
3.28 — 13 .75 !

Dieses Beispiel sei durch eine Gegenüberstellung der Karls,
ruhrr Fleischpreisc noch ergänzt . Kalbfleisch kostete rm Frie.
den pro Pfund Lebendgewicht ab Stall rund 60 Pf . sämtliche
Zwischengewinnedes Handels fügten höchstens noch 40 Pf . hinzu
Heute kostet das Pfund Kalbfleisch ab Stall Lebendgewicht
65 bis 70 Pfennig , dagegen im Laden das Pfund Kalbfleisch
( Mittwoch) 1.70—1.80 Mark ! Ein ähnliches Verhältnis wird
sich auch bei Schweinefleisch ergeben, nur datz dieses in Karls,
ruhe zurzeit überhaupt nicht zu erhalten ist. Vergessen wer¬
den darf auch nicht, datz der Konsum an Fleisch sehr zurück-
gegangen ist, was man aber wohl kaum in bezug auf die Zahl
der Viehhändler und auch nicht in gleichem Grad in bezug
auf die Zahl der Metzger behaupten kann, datz somit schon der
geringere Umsatz einen höheren Zuschlag aus die Ware bei
Händlern und Fleischern bedingt . Ein solcher höherer Zuschlag
ist nicht gerechtfertigt, .man mutzte sich denn auf den Stand¬
punkt stellen, datz jeder, der ein Gewerbe betreibt , zugleich
damit vom Staat ein Privileg erhält , in diesem Gewerbe sein
Auskommen zu finden.

Die Zuckerpreise steigen unentwegt weiter trotz Goldmark.
' Die Preisprüfungsstelle in Villingen hat beschlossen, sich an deü
^ General Meinhardt mit dein Ersuchen zu wenden, sich sofort
mit der Festsetzung des Zuckergroßhandelspreises zu befassen .
Der Großhandel nehme für sich einen Verdienst von 46 Proz.
in Anspruch. Es wird ein diktatorisches Vorgehen gegen de»
Znckergrotzhandel, insbesondere gegen die Zuckerfabrik Wag¬
häusel und die Gesellschaft - „ Zuckerverkehr "

, die den Zucker¬
preis beeinflussen, verlangt . Außerdem spricht man bereits
davon, datz eine Erhöhung des Zuckcrpreises auf 125 Gold¬
mark bevorstehe , also um 68 bis 70 Prozent ! Dabei kostet i«
Ausland bas Pfund Zucker 32—45 Goldmark !

Griechenland war das Theater Knltstütte, denn das in Mythos
geeinte Volk sah , hörte , schaute dort die Sinn —Bilder seines
iseins , den Mythos . So schien auch gestern die große Fest¬
halle ein in Mythos geeintes Bvlksganze zu fassen , bas im
Banne des dargestellten Siimbudes stand.

Leo Weis mantel hat uns eine Stunde der Besinnung ,eine Weihestunde geschenkt . Wie kleinlich uitd überflüssig
muten dabei Fragen der Klassifizierung seines Werkes an .
Eine tiefe, schmerzgeborene Dichtung hat in ihrer weltanschau¬
lichen Beseelung uns den Glauben an Sinn - uird Wertvolles,an Absolutes, Ewiges des Diesseitigen , Bedingten , Vergäng¬
lichen gestärkt .

Der Dichter darf aber dem Spielleiter (Felix Baum¬
bach ) und den Darstellern danken, datz sie sein Wort zur vol -
len Wirkung brachten. In schlichten, eindrucksvollen, an die
Jcdermannlbühne gemahnenden Rahmen wurden die lose»Bilder mit überaus eiiDrücklicher Kraft in Gebärde und Wort
dargeboten. Es ist hier unmöglich, das gesamte Schauspiel,
personal des Bad . Landestheaters einzeln mit Namen auf¬
zuführen . Durchgehends war eine seltene Einheit der Auf»
fassung und Leistung zu beobachten. Nur einer soll aus allen
herausgehrben werden : Robert Bürkner . Seine Dar -
stellung des Todes war unübertrefflich . In Gestalt , Maske,
Haltung , Geste und Sprache war er gleichermaßen von einer
so einheitlichen Größe und Bcherrschtheit und eindringlichen
Wucht , daß seine aus dem innersten geschaffene und schöpfen¬de künstlerische Leistung schlechthin vollendet war . Robert
Bürkner in erster Linie , aber , ich wiederhole es, allen an¬
deren Mitwirkenden verdankt der Diäter eine restlose Der-
anischaulickmng seiner tieffinnigen Sinmbilder . verdanken wir
einen seltenen und hohen Genutz. Prof . Br . Karl Holl.

Wn <Dkritik
Ornedetto Crore , Fragmente zur Ethik. «Amalthea -Verlag

Zürich, Leipzig, Wien . Ein Mosaik des italienischen Philo¬
sophen , in Deutschland bekannt geworden durch eine Reihe von
Werken u . a. eine Analyse Goethes , das uns gar viele Fragenbeanlwortet . Ein Buch, das nicht zum systematischen Durch¬
studieren von der ersten bis zur letzten Seite da ist, sondernein philosophisches Erbauungsbuch , das einfach aufgeschiageuwerden kann und überall Früchte bietet. Ein offenes und
wahres Buch , das in das in leicht verständlicher Deduktion
mit all den Oberflächlichkeiten der Gewohnheit und Gewöhn¬
lichkeit aufräumt und uns ohne '

zu eifern , aber wirksam zur
Ehrlichkeit zuredet . Es sagt uns insbesondere vieles Beher¬
zigunzswertes über das öffentliche und politische Leben , was
gerade für unsere Tage notwendig ist. Deutlich zc >gt Croce
auch uns unsre deutschen Tugenden und Fehler . Nüchtern
schildert er uns die heutige Staaten als utilitaristische Zweck-

verbände „prächtige, kraftvolle, riesenhaste Tiere , die nicht¬
anderes wollen, denn leben" . Der Übersetzer Julius
Schlosser , ein Freund des Philosophen , sagt in seiner
Einleitung treffend : Eine Ethik start und tief, fern allem
Ästhetentum von gestern und oem heuchlerischen Utilitarismus
von heute . Das Buch soll gerade uns Deutschen, v >e wir nicht
nur unter der Brutalität , sondern auch unier dem prahleri¬
schen Phrajenschwaü unserer „Besieger" seufzen, zu einem
Erbauungs - und Aufbauunzsbuch werden. S.

Hans Tietze : Albrecht Altdorfer. (Insel - Verlag Leipzig. ) —
Ein neuer Band der vortrefflichen, von Karl Scheffler heraus-
gegebenen Sammlung „Deutsche Meister "

. Diesmal einem
alten Meister gewidmet, der, wie nur wenige, das Schaffeii der
heutigen Generation befruchtet. Altdorfer gehört zu den
Grotzen der Kunst, an denen sich immer alle die erfrischen
werden, die neben der Phantasie und dem Stofflichen die for¬
malen Fragen der Kunst, der Malerei wie der Zeichnung, in
den Vordergrund stellen , also alle die, welche um ein gutes und
ehrliches Handwerk ringen , in einer Zeit , die das Handwerk¬
liche der Kunst, die saubere handwerkliche Tradition , fast ganz
vernachlässigt hat . Das Buch hat 225 Seiten Text und 12 « .
Abbildungen. Hans Tietze ist seiner Aufgabe voll gerecht
geworden. Er hat uns hier ein Standwerk geschaffen und
dem Meister ein Denkmal errichtet, das — auch dank der sorg¬
fältigen Ausstattung durch den Verlag — würdiger kaum ge¬
sucht werden kann. K . L.

Mar Krell : Das deutsche Theater der Gegenwart . (Ver¬
lag Rösl & Cie., München.) Mar Krell hat in diesem statt¬
lichen Bande , der 260 Seiten , 21 Portraits und 12 Bühnenbil¬
der umfatzt, eine Reihe von Aufsätzen vereinigt , die , aus der
Feder verschiedener Autoren stammend, sich sämtlich mit dem
deutschen Theaierwesen von heute beschäftigen . Ein Teil der
besten Namen ist da vertreten , so z . B . Edwin Redslob , der
Reichskunsiwart, der Schriftsteller Arnold Zweig, Hans Pvel-
zig der genialische Architekt , der Dichter Witbelm Schmidt-
boen , der Regisseur Gustav Hartung , Hans Knuds .-n , der
über die Entwicklung des schon spielerischen Stils spricht, Rolf
Lauckner mit einem Beitrag „Der Weg zur expressiven Schau¬
spielkunst, Oskar Bie, der das Thema „Schauspiel mit Musik
behandelt , der Kritiker Bernhard Diebold, der Literarhistori¬
ker Kurt Pinthus . der sich über die Zukunft des deutsche»
Theaters vernehmen läßt , usw . Die Abbildungen zeige » uns
die Porträts hervorragender Bühnenleiter , Regisseure ^ un-
berühmter Schauspieler , ferner Bühnenbilder von P '. tartz»
Pirchan , Sievert , E. E. Stern , Reigbert . Erschöpfend ist da-
Buch nicht . Es fehl! manches, was man nur ungern ver¬
mißt . Aber im ganzen ist es ein überaus lehrreiches. an¬
regendes und amüsantes Buch, dem Theaterfreunde u" ^ " ^
behr . ich und auch für den Theaterfachmann nützlich ä«
lesen. K. L-



das ßlcichr Kapüel gehören «« ich. die Zig«r»«tenpreift ,

^^ urotz - Bcff«rurcg - er . Papiermark erst in Liesen Tagen usn

bjX Prozent heraufgesetzt wurden .
'

^ tiefem Zusammenhang bringen wir -zum Schluß nach

^ - vorliegenden neuesten Londoner Zeitungen diesmal Preis «

^ schieden «! Waren in Eng 'and und diese Preise in Gelpmark

»Mgerechnet. die für sich selbst sprechen . Es kosten : % Psd .-

r <if«l Milchschokolade 1 sh 3 d (1,25 Goldmark ) . 14 Psd . Kakao

,2 6 (05 Pfg ) . 1 Pfd . Margarine « bis 8 d <50—68 Pfg .),
jjnt wollene Bettdecke 8 sh. (8 Ms) . Eine Tischdecke 1 4̂ qm

I ,h 0 d (6,50 M (>. Schuhcreme kostet in London in Gold»

^ ail 0,16, 0,23, 0,36, eine große Dose 0,60 Goldmark ,

geine Rasierscife 1 Goldmarl , in Alluminiumhülle 1^2

Aoldmark. Ein Paar Breeches (Reithosen ) 11,76 Goldmark ,

jjn Paar Damenhalb schuhe 7,50 Goldmark , Herrenschuhe 10

goldmark , Toilettenseife 0,50 Goldmark , feiner irischer

Ainen-Taschentuchstosf 2X2 Meter 12,50 Goldmark , eine

Handnähmaschine 50 Goldmark, Kamelhaarpantoffel 6 Gold-

wark. Weiter wird es interessieren, daß die deutsche Schuh-

tẑ rrenfabrSk Conrad Tack (Burg bei Magdeburg ) in Li anen ,

, lso im Ausland , Herren -Chevrauxstiefel mit und ohne Lackkappe

ju 21 Lit. (8,82 Goldmarlh , Rindsbox -Herrenstiefel zu 17 Lit .

(7,75 Goldmark) , Damenhalbfchuhe zu 19 Lit . (8 Goldmark ),

Damenstiefcl zu 21 Lit . (8,82 Goldmark ) in Zeitungsinseraten

«nbietet. ^

Colange die ungerechtfertigten Preissteigerungen anhalten

, nd kein wirk.icher und gründlicher Abbau der sog . Goldpreise

stattfindet , wie ihn auch der Unterausschuß des Reichswirt¬

schaftsrats für Ernährung und Landwirtschaft jetzt fordert ,

drohen nicht nur schärfste soziale Gefahren , sondern bleibt auch

das ganze Rcichsftnanzreformwevk in Frage gestellt . AuS

obigem dürfte klar werden, daß auch durch energische Maß¬

nahmen auf gesetzgeberischem und Brrordnungswegr direkt

gegen die durch die Entwicklung der Währung nicht gerechtfer-

tiiste Preistreiberei , vorgegangen werden mutz und kann . Das

wirksamste Mittel wird freilich sein, daß man auch ein Zahungs -

« itlel sür den internationalen Verkehr schafft , dadurch die

Grenzen öffnet und Ware zu Weltmarktpreisen in den Bcr -

kehr bringt. Carl Aug . Seyfried .

Die Ikeichskkrbiiiettskrise
Abg. Dr. Marx mit der Kabinettsbildung beauftragt
Stegerwald h-atte sich am Donnerstag entschlossen , von wei¬

teren Bemühungen für eine bürgerlich: Regierung von den

Deutschnationalen bis zu den Demokraten , aus den berei :s

mitgeteilten Gründen , abzusehen. Es gelang ihm nicht , unter
dm Parteien eine so weitgehende Einigung herzustellen , dag
es mög . ich gewesen wäre , die Demokraten für eine aktive
Mitarbeit an der Regierung zu gewinnen . Herr Stegerwald
hätte im übrigen mit einem Ermächtigungsgesetz vor den

Reichstag treten müssen . Daß es ihm nicht gelang , von dem

Reichspräsidenten eine generelle Vollmacht für eine Ausschal¬
tung des Reichstages zu bekommen, nicht nur im Hinblick auf
das Schicksal dieses Ermächtigungsgesetzes, war der zweite
Grund , weshalb Herr Stegerwald aus weitere Bemühungen
verzichtete .

Daraufhin hat der Mg . Marx » der Führer der Zentrums ,

ftaktion , vom Reichspräsidenten den Auftrag zur Kabinettsbil¬
dung erhalten und angenommen . Man will sich im wesentlichen
auf Zentrum , Demokraten und Deutsche Volkspartei stützen
und hofft die Sozialdemokratie zur stillschweigend :n Mitarbeit

ßu gewinnen: Schwierigkeiten macht der rechte Flügel der

Lolksp«rtci . Der Druck der Lage duldet nicht mehr den ge¬
ringsten Aufschub . Der bisherige Reichsfinanzminister Luther
hat an den Reichspräsidenten einen Brief gescbrieocn. daß er
es nicht mehr verantworten könne , an seiner Stelle zu bleiben,
da die notwendigen Entschließungen von höchster politischer
Tragweite wegen des Mangels einer cntschlußsähigen Regie-

rung nicht gefaßt werden können.
Die erste Anfrage hat Mg . Marx an Dr . Strescman » ge¬

richtet unter Beziehung auf das Ersuchen, das gestern sowohl
das Zentrum wie auch andere Parteien der Arbeitsgemeinschasi
an ihn gerichtet haben, auch in der kommenden Regierung das
Auswärtige Amt zu behalten . Dr . Stresemann hat zngesagt,
und damit war die wichtigste Voraussetzung sür die Über¬
nahme der Regierungsbildung durch Dr . Marx erfüllt .

* !
Die deutschnationakeReichstagsfraktion hat in einem Schrei¬

ben dem Reichspräsidenten vorgeworfen, daß er bei der Re¬
gierungsbildung nicht nach parlamentarischem Brauch ver¬
fahren sei und die Auflösung des Reichstags gefordert .

lßapiermarft und Ikentenmark
Eine programmatische Erklärung Mascnapps

In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank am
Dennersiag führte Vizepräsident Dr . v. Glasenapp in einem
programmatischen Bortrage u . a . aus : Die Reichsbank ist an
rinem entscheidenden Wendepunkt angetangt . Seit dem 15.

^ ovembex darf das Reich bei der Reichsbank keine weiteren

^ chatzanweisungen mehr diskontieren . Eine Entwicklung,
" eiche die schwebende Schuld bis auf 161 Trillionen steigerte

in dieser Weise neben der Passivität der Zahlungsbilanz
die nahezu völlige En .Wertung der Reichsba»knote verschuldet
?Qt> ist damit zum Stillstand gekommen. Mer man dürfe
tchb nicht kurzsichtigerweise die Frage der Papiermark ange -

n * • ^ jetzt ausgegebenen wertbeständigen Geldes als neben-
lach .ich ansehen, schon weil die Neichsbanknote (von den nicht

Gewicht fallenden Neichskassenscheinen abgesehen) das ein.
0>ge gesetzliche Zahlungsmittel in Deutschland ist und bleibt ,

v- jede Schuld , auch wenn sie auf eine andere Währung

^ utet, kann nach wie vor in Ncichsbanknoten abgedeckt werden .

^ aus 'ändischen Dessen werden nach wie vor in Papicr »

b *
"*i *5 Verschuldung des Reiches bei der Reichs»

*/ ann " ichi mehr zunehmen. Daneben schafft die Renten .

Unterordnung selbst in § 17 die Grundlage für eine Besse-
»ung ui>d für den Wiederaufbau der PaPiermaÄ . Die Reich, .

nimmt darnach ihre Noten ans dem Verkehr gegen Nen .
rnm»rk herein . Collie die- in der Verordnung vorgesehene

. .^ nie von SCO Millionen Rcntenmark hierfür nicht aus - ]
so ist auf Vcr angen des Reiches ein weiterer nicht

t^allfertcr Betrag von der Lienlenbank zur Verfügung zu
> nen . Der Betrag von 800 Millionen Rentenmark übcr -

Non
^c ' dem jetzigen Kurs ( 1 Rrntcnmark g .cich 1 Billion

^ apiermark) den zur Abdeckung der grsam :en schwebenden

Reichsschukd erforderlicheâ Detrag i>on NI Trillionev Papier -
mack erheblich . Da der - Notenumlauf .der Reichsbank , geringer
war äls .die Schuld des Reiches bei. der .Reichsbank,)werden die . .
800 Millionen Rentenmärk jedoch nicht hinreichen, außer dem
Rotenüm ans auch einen Teil- bei Giroverpftichtüngen der
Reichsbank zu begleichen . -

Selbstverständlich kommt es praktisch a cht in Betracht , den
ganzen Notenumlauf der Reichsbank jetz: durch Umtausch rest¬
los einzuzirhen und damit den Verkehr von den neben oer
Rentenmark notwendigen anderen Zahlungsmitteln zu ent¬
blößen . Wohl aber wird auf deni an -gedeuteten Wege der
Banknotenumlauf , der sich bisher fortwährend erhöht hat , von
Woche zu Woche m :hr eingeengt. Die . dadurch bedingte Kon¬
traktion des Notenumlaufs müßte dahin führen , daß die für
den Zahlungsverkehr unentbehrliche, aber seltener werdende
Papiermark in ihrem Werte sich hebt. Inzwischen ist ein Be¬
trag von 100 Millionen Rentenmark für die Enziehung der
Papirrmark an die Reichsbank gelangt . Der Rückstrom der
Papiermark an die Reichsbank wird zur gegebenen Zeit durch
einen Aufruf alter Neichsbanknoten verstärkt werden. Durch
eine weitere Annahme des Rotg : 'drs seitens der Reichsbank
würde jeder Versuch einer gesunden und zielbewußten Wäh -
rungspolitck von vornherein vereitelt . Daher wird seit dem
22. November im unbesetzten Gebie das Notgeld . an keiner
Kaffe der Reichsbank mehr angenommen. Für das besetzte
Gebiet sei ein etwas späterer Termin festgesetzt.

Nachdem die inflationistisch wirkende Kreditgewährung an
das Reich aufgehört hat , kommen für die Reichsbank nur noch
einer gesunden Potilik entsprechende produktiv: Kredite in Be-
tracht, Mit derartigen Krediten die Wirtschaft zu versorg °n,
wird in Zukunft die ausschließliche Aufgabe der Reichsbank
sein, wie sie es in normalen Zeiten gewesen ist . Auf diese
Weise wird die Reichsbank die Elastizität des Zählungsmitiel -
umlaufs aufrecht erhalten und als alte Geld- und Kreditqurlle
des Landes den Vevkehr mit den erforderlichen Zahlungsmitteln
versorgen, soweit die Versorgung nicht mit Hilfe der Renten¬
mark erfolgt . Die Papiermarkkrcdite , die aus besonderen
Gründen während einer für den Verkehr unentbehrlichen
Übergangszeit gegeben wurden , sollen demnächst zum Ver¬
schwinde « gebracht werden. Durch strikte Jnneha ' tung des
vorbezeichneten Programms hoffe die Bankleitung , die Papier - i
mark allmählich zu festigen . Weiter gehr das Programm der !
Reichsbank dahin , auf Grund der durch die Beroronunz vom
26 . Oktober geschaffenen Grundlage eine Neugestaltung un¬
serer Währung vorzubereiten . Einen Dollargiroverkehr habe
man bereits eingerichtet, auch die Befugnis sich erteilen lassen,
kurzfristige , auf Gold lautende unverzinsliche. Schuldverschrei¬
bungen auf d :n Inhaber auszugeben , uw mit ihrer Hilfe
nötigenfalls in dem Geldmarkt regulierend einzugreifen . Die
Bank ist weiterhin zur Emission auf G» dmark laufender
Banknoten ermächtigt, um auf diese Weise der deutschen Bank - '
note wieder eine internationale Geltung zu verschaffen. Durch
den in ihrem Besitz befindlichen Goldvorrat werde die Bank in
ihren Bestrebungen auf das wirksamste unterstützt werden.

P
19,2 Trillionen Notenumlauf . Der Ausweis der Reichs¬

bank vom 7. ds . Mts . spiegelt in seinen Ziffern die ruckartige
Steigerung des gesamten Preis - und Lohnniveaus ander , die
während der ersten Novemberwoche cintrat (der Dollarkurs ln
Berlin stieg nahezu auf das neunfache, von 72,5 am 31 . Okto¬
ber auf 630 Milliarden Mark am 7 . Novemberl . Die gesamte
Kapitalanlage der Bank ist um 26,7 auf 34,4 Trillionen Mark
gcwacksen . Der Banknotenumlauf erhöhte sich um 16 .7 auf
19,2 Trillionen Mark . Der Goldbestand vc ' änderte sich nicht.

politische Neuigkeiten
Deutsch- R- thUse

Ein „Deutsche Nothilfe" betitelter , vom Reichspräsidenten»
der Reichsregierung und den Regierungen der Länder Unter¬

zeichneter Ausruf besagt u. a . :
Not und Elend sind zu groß , der Darbenden zu viel, daß

die Kraft des Reiches dazu ausreicht . In aufopfernder Not¬

gemeinschaft muß daher das deutsche Volk die zusammenfas -

scnde Hil 'e von Reich und Ländern unterstützen und das dro¬

hende Unheil abwenden. An alle Deutschen ergeht deshalb der

Ruf : Helft mit Geld und Gut ! Gedenkt aller Deutschen,
die hinsiechcn in Hunger und Entbehrung , gedenkt insbeson¬
dere der ungeheuren Leiden, die Eure Brüder ur .d Schwester:»
im Westen seit vielen Monaten erdulden, gedenkt des Ver-

x-weiflnngskampfes , den sie um ihr nacktes Dasein und bm
ihre Zugehörigkeit zum Reiche führen .

Aber nicht nur an Deutsche ergeht der Ruf , sondern an
alle, die mitfühlcn können mit dem Schicksal des gequälten
deutschen Volkes . Im Kampfe gegen die Hungerslut schließt sich
das deutsche Volk zu einer großen Notgcmeinschaft zusammen .
Sämtliche gleichgerichteten Hilfsaktionen und sämtliche Or¬

ganisationen wirken in ihrem Dienst. Die Rothllfe soll sie
heißen .

Die Reirbsgeschästsstellebefindet sickr in Berlin SB . 8, Wil¬
li elmstraße 62 . Spenden nehmen alle Tanken , Sparkaffen nick»

Postanstalten entgegen.

Ei «» dcutsch -franzSssscher Zwischenfall
Vor kurzem ist an der deutsch-schweizerischen Grenze auf

deutschen Boden, bei Singen , ein französischer Haupimann ,
Pendarces d'Armont feftgcnommen worden, der seit mehreren
Monaten dem französi eben Generalkonsulate in Basel zugeteilt
ist und von dort aus wirtschaftliche und politische Spionage ge¬
gen Deutschland betrieben hat. Aus Grund umfangreichen
Belastungsmaterials lat der Oüerreichsanwalt ein Verfahren
gegen Armont eingeleitct. Die französisch : Regierung hat sich
für ihren Agenten eingesetzt und unter dem den Tatsachen nicht
entsprechenden Vorgeben, die Verhaftung sei auf schweizerischem
Boden erfolgt, Repressalien im besetzten Gebiet angedroht .

Die deutsche Regierung hat hierauf eine Note an die fran¬
zösische Regierung gerichtet . Frankreich antwortete daraus mit
der Verhaftung de.s Senatspräsidenten Lenzberg in Düsseldorf.
Die deutsche Regierung hat hierauf ihren Geschäftsträger in
Paris angewiesen, nachdrücklich gegen diese Rechtsverletzung zu
protestieren.
Der Zusammenbruch der Scparatistenherrschaft

in Koblenz
scheint auch in Frankreich den Illusionen , die man an die
Treibereien der Torten , Matthes und anderer dunkler Ehren¬
männer geknüpft hatte, den Todesstoß gegeben zu haben. Selbst
der „ Marin " gesteht , daß der Zusammenbruch der „ Rheinischen
Rcpub . it ' und deo von den Be .atzuirgsbrhördcn de kacto an -
crranuien Direktoriums als definitiv angesehen werden müffe.
Auch der „ Temps " spricht von einem dölllgen Scheitern der
Bewegung, „ die auf das Mißtrauen vieler und die Gleichgültig¬
keit des größten Teils der Bevölkerung gestoßen sei " . Die
größte Gefahr in der augenblicklichen Situation bibeten die
Ausschreitungen der undisziplinierten Banden , die sich in die
„Rheinische Armee" hätten einrcihen taffen lediglich in der
Absicht, sich ein bequemes und gutes Leben zu sichern . Er -

- schwerend komme hinzu, daß die Interalliierte Kommission habe
eingrecfen nrüffen, um den Phantast,chen Notenemissionen der

. feiNkrKtisÜfc ^ n Vshördrn «iw Ende zu" machen. . Tie Demon»
ftzationen der Arheitsloseir begännen : euren gefährlichen Um¬
fang anzunehmen.

Wie aus Dnisbnr , gemeldet wird, -wurden Hort am Donners¬
tag die SeparaiiftM von - der belgischen Gendarmerft entwaff¬
net . Damit hat die -Separatistenherrschafc sn Duisburq ein-
Ende gefunden . Die Meldung, daß die belgische Regierung
nün eine gemäßigtere Po ' itik im Ruhcgediet versuchen wolle,
findet dadurch eine gewisse Bestätigung .

Dafür ist am Donnerstag unter französischer Mithilfe Pir¬
masens von den Separatsten besetzt worden.

Die Arbeiterschaft in Speyer hatte , dem französischen General
de Metz offiziell den Antrag gestellt , er möge s -me Truppen
nur eine S : unde von der Straße zurückziehcn , damit die Be¬
völkerung mit den Separatisten fertig werden künnie . General
de Metz hat dieses Verlangen abgelehnt.

Die Goldgehältrr der Beamten
Auch die fortgeführten Verhandlungen im Reichsfinanz-

Ministerium über die Goldgehä.ter der Beamten führten noch
zu keinem Ergebnis . Die Beamtenvertreter regten u. a . an ,
bei fortschreitender Stabilisierung der neuen Währung wieder
zum alten Zahlungsmodus (d . h. vierteljährlicher Voraus »
zahlung des Gehalts ) zurückzükehren . Hierüber konnte der
bevollmächtigte Regierungsvertreter jedoch keine beftimmte
Auskunft geben, da die Frage erst von dem neuen Kabinett -

geprüft werden -müffe. Die Regiernngsvorschläge für die
Gotdgehäiter lehnen sich, wie schon mitgeteitt, an die
Arbeiterlöhne an . Es sollen an Grundgehältern erhalten :
Gruppe k 47,50 M ., Gruppe II 52,50 M . . Grupve III 58,
Gruppe IV 67. Gruppe V 78,50 , Gruvpe VI 93,50 , Gruppe VIk
115 , Gruppe VIII 135 , Gruvpe IX 157,50, Gruppe X 187,50,
Gruppe XI 217 , Grupp : XII 255 , Gruppe XIII 312,50 M.
Der OrtsAuschlag wird sich in der Ortsklasse A aus 10—25
Mark , die Fraucnzulage auf 7 M . monatlich, die Kinderzu.
läge auf 32 M . im Jochre stellen .

Wie noch rrritgcteilt wurde, werden vom 30. November an
den Beamten als Absck'ags -ahlung auf die Geldgehälter die
50-<rchrn Grundbezüge , die kür 14 Tage fällig sind , ausg .-fäRt
werden . Hiervon sollen 70 v . H . wertbeständig zur Sluszah» .
lung konvmen
BnHaMMMaanwiaNmMBanaMMBHa

An unsere Pofttzezieher!
Da di: Postanstalten Zeitungsbestellungen für Dezember

nur bis einsch ießlich 1 . Dezember entgegennehmen, empfiehlt
cs sich, den Postbezug der .

Karlsruher Ze' tung
alsbald zu erneuern . Bestellungen nach dem 1 . De¬

zember müffen von den Bezieher» unmittelbar au de» Oer.

lag gerichtet werden .
Verlag der Karlsruher Zebung Badischer Staatsanzeigrr .

Statische 'Clcbersicbt
Schlüsselzahlen

Badischer Einzelhandel : 1000 (Vortag 1000) Milliarden.
Badische LandeSindexziffer (mit Bekleidung) : Stichtag 26. R»

vember 1468,0 Milliarden ( Vorwoche 839,3 ) .
Ladische Landcskndcxziffer (cih-ne Bekleidung) : Stichtag 26. No»

vonlber 1299,1 Milliarden ( Vorwoche 743,8 ) .
Reichsindcxziffer : Stichtag 26 . Nov . 1535 Milliarden (Vor¬

woche 837 ).
Goldumrechnungssatz für die Neichssteuern für 29. November:

1 Billion .
Goldmark : I 002 500 000 000 .
Schlüsselzahl der Bereinigung Karlsruher Zeitungsverleger für

den Bezugspreis : 1 Billion.
Schlüffelzahl deS Vereins Deutscher Zeitungsverleger für Ln»

zeigrnaufträge : 1,4 Milliarden .
Schlüffelzahl für das Buchdruckgewcrbc : 50 Milliarden.
Buchhändlerschlüsselzahl: 1,1 Billion.

Wo ist die Badenmark ?
Wiederholt ist in der TageZ -preffe die Frage aufgeworfen

worden , wo denn eigentlich die badische Goldschatzamveisung
(Badenmark ) geblieben sei . Es ist dabei die Vermutung aus .

gesprochen worden , die badische Goldschatzanweisung sei ins¬
besondere von der Landwirtschaft gehamstert worden. Auch
darüber wird Klage geführt , daß die badisch: Goldschatzanwei¬
sung über die Grenze verschoben worden sei. Von amtlicher
Seite wird uns hierzu folgendes mitgeteilt : Die badischen
Goldschatzanweisungen sind zu einem Teil unter ständiger und

genauester Nachprüfung der zuständigen Regicrungsstell: an
die badische Industrie zu Zwecken der Leüensmittekbeschafsung
und wertbeständigen Lohnzahlung , zu einem andern Teil auch
über die landwirtschaftlichen und andern Berufsorganisationen
für Zwecke der Karioffelbeschasfung an die Landwirtschaft ab¬

gegeben worden . Die badischen Goldschatzanwrisungen sind
auf diese Weise im Gegensatz zur Reichsgoldanleihe auf dein

kürzesten und sichersten Weg in den Verkehr gelangt. Daß sie
tatsächlich zu einem erheblichen Teil auch im Verkehr geblieben
sind, daran ist nach zuverlässigen Mitteilungen nicht zu zwei¬
feln . Gerüchten über eine mißbräuchliche Verwendung der
Wadenmark durch landwirischaft. iche Organisationen ist dis

Regierung nachgegangen ; sie haben sich erfreulicherweise nicht
bewahrheitet . Es ist weiter behauptet worden , die badischen
Goldschatzanweisungen seien in großem Umfang über di«

Grenze verschoben worden und würden im Auslande weit
unter Kurs gehandelt . Es mag sein, daß ähnlich wie bei de«
Goldanleihe , dem wertbeständigen No .geid und der Renten¬
mark in der Zeit , in welcher der Dollarkurs künstlich niedcrg«

halten wurde , auch Stücke der badischen Goldschatzanweisungen
über die Grenze gewandert sind . Daß cs sich dabei um erheb¬
liche Mengen handelt , ist kaum anzunehmen. Ebenso ist es

nach einer zuverlässigen Feststellung unrichtig, daß die badisch»

Goldschatzanweisung im Auslande unter Kurs gehandelt werde

Daß dadurch, daß Stücke der badischen Goldschatzanwcisun ^
ins Ausland gegangen sind , „ der badische Schwarzwald" in de«
Besitz des Auslands gekommen sei, ist eine Über : reibung .
deren Lächerlichkeit offenkundig ist.

Aus dem besetzten badischen Geriet
Wie bekannt wird , hat das Reich in Verhandlungen mit dep

Interalliierten Rheinlandskommiffion zugesichert , Vorschußzah¬
lungen auf die Besatzungstosten zu leisten . Die Beggungs »
behörde hat sich dagegen nunmehr bereit erklärt, von weitere«
Beschlagnahmungen für die Zukunft abzusehen .



Die Preisberechnung auf GolvmarkgrunSiag «
Da die allgemeine Preissenkung , die man mit der Einfüh¬

rung wertbeständiger Zahlungsmittel erwartet hatte, zurzeit
«och nicht eingetreten ist, hat sich weiter Kreise der Bevölkerung
ein« erbebliche Beunruhigung bemächtiat. Der ' Minister deS
Innern bat darum , wie bereits gemeldet. das ba¬
dische LandeSpreisamt beauftragt , mit Vertretern des Einzel¬
handels , der Großhandels , der Industrie und des Handwerks
umgehend in Verbindung zu treten , um mit ihnen die Frage
der Preisberechnung auf Goldmarkgrundlage zu besprechen und
bestimmte Richtlinien über Preiska 'kuiationen festzulegen.

Die erste dieser Besprechungen fand am Donnerstag morgen
im Landespreisamt mit den Vertretern des Einzelhandels statt.
Die sehr eingehende Beratung , an der auch ein Vertreter deS
Landcspolizeiamts teilnahm , befaßte sich mit allen durch die
neuen Geldverhältnisse bedingten Grundfragen der Preisbil¬
dung und Preisfestsetzung im Einzelhandel . Als eine der ersten
Bedingungen für eine baldige Herabsetzung der Preise im
Einzeltandel wurde dabei die genügende Versorgung aller Ver-
braucherkrcise mit wertbeständigen Zahlungsmitteln bezeichnet .
Sobald eine derartige entsprechende Sättigung der Bevölkerung
mit wertbeständigen Zahlungsmitteln , die auch dem
Kaufmann eine genaue Kalkulation ermöglicht, eingetreten
sei, könne mit einer durchgreifenden Senkung der Preis « in
erheblichem Umfang gerechnet werden. %a Laufe der Aus¬
sprache erklärten sich alle anwesenden Vertreter des Einzel¬
handels wiederholt bereit, soweit eS in ihren Kräften stände,
unter den gegebenen Voraussetzungen an einer Preissenkung
tatkräftig mitzuarbeiten . Besondere Richtlinien für die Preis¬
festsetzungen im Einzelhandel sollen vom Landespceisamt im
Benehmen mit der Landeszentrale des Einzelhandels in den
nächsten Tagen aufgestellt werden.

Die Ravennabrücke
In der Bevölkerung hat sich das Geriicht verbreitet , daß die

^ genannte Ravennabrücke oberhalb der Station Höllsteig der
Höllentalbahn zu schwach und deshalb für den «Betrieb gefähr¬
lich sei. Diese Ansicht ist durchaus unbegründet . Alle größeren
Eisenbahnbrücken werden jährlich genau «untersucht. Bei der
letzten , in diesem Herbst vorgenommenen Untersuchung dieserBrücke hat sich, ebenso wie bei den früheren ergeben, «daß alle
Teile in gutem Zustand und für die jetzigen Fahrzeuglasten ge¬nügend tragfähig sind.

Ikommunale Rundschau
Völlige Stillegung der Heidelberger Straßenbahn . Auch die

Straßenbahnlinien «Hauptbahckhof-Wiesloch Kirchheim und
Wismarckplatz —Eppelheim , sowie die Bergbahnen werden von
Montag , den 28 . ds. ab stillgclegt, da ein« Weiterführung des
Betriebes das Unternehmen mit Schtüden belasten würde, dieeine Wiederaufnahme des Verkehrs unmöglich machen würde.

Die Mannheimer Indexziffer beträgt mit Bekleidung (1913
— 1 ) 1373,7 Milliarden . Es ist eine Erhöhung um 79,6 Pro¬
zent eingetreten .

Bürgermeisterwahl in Nrlvffen. Zum Bürgermeister wurde
der Landwirt Joseph Schelli, Vorstand des Bauernvereins und
Vertrauensmann der Tobak A.-G . Kork, gewählt .

Aus der Landeshauptstadt
Di : Einwanderung nach Amerika gesperrt. Nach Mitteilung

des amerikanischen Konsulats in Stuttgart wird infolge der
raschen Erschöpfung der Einwanderungsauote für die in
Deutschland aeborer.cn Personen das Visum von nun an nur
noch solchen Personen gewährt, die bereits Vorladungen emp¬
fangen haben. Weitere Vorladungen werden, nur noch an fol¬
gende Einwanderer ausgeaeben : Ehefrauen . Eltern , Geschwi¬
ster, Kinder unter 13 Jahren ind Veriodte von amerikanischen
Bürgern . BereiiS ausgegebeme Borladunaen können wider¬
rufen werden und aarantiec n nicht uir das Visum. Es sollte
fick daher niemand endgültig ruf Ne Abreise vordereren , der
nicht das Visum bat . Ausnggm 'n wpeden kaum gem«rcht und
öriefwechsel ist zwecklos. Kür Geschäftsreisen wird das Visum
nur an Vertreter alter Firmen gewährt und es bst Nachweis
«wrzulegen. daß der Aufenthalt str d - n Vereiniglen Staaten'echs Monate nicht überschreiten wird. War .n Gesuche um das
Visum nächstes Jahr gestellt werden können .

'wahrscheinlich im
Juni ) , wird später bekanntgegeben.

Rabatt bei Bezahlung mit wertbeständigem Geld . Nach einer
Mitteilung des Wehrkreiskommandos 5 ist es zulässig, daß bei
Bezahlungen mit wertbeständigen Zahlungsmitteln ein an -
geineffener Rabatt gewährt wird. Auf keinen Fall darf jedoch

dem wirtschaftlich Schwachen , der nur in Besitz von Papier¬
mark ist, der Einkauf nicht unmöglich gemacht werden . MN
der Herglcke von Goldwerten an die Geschäftswelt mutz das
Herunteckrücken der Goldpreise Hand in Hand gehen, sodatz
die überspannten Goldgrundpreise sofort auf ein erträgliches
Maß herabgesetzt werden. Die hohen Goldgrundpreis« haben
eine völlige Lähmung der Kaufkraft der Bevölkerung zur
Folge.

Hrurze Ikacbricbten aus Waden
Mannheim » 36. Rov. Die PreiSfestsetzungSkommisfion der

Mannheimer Fleischerinnung hat dank der gesunkenen Vieh¬
preise die Richtpreise für Fleisch wesentlich herabgesetzt. Der
Grundpreis für 1 Pfund Rindfleisch I . Sorte beträgt nunmehr
1,66 M . gegen bisher 3 M ., für Rindfleisch II . Sorte 1,40 M.
gegen bisher 1,80 M ., für Kuhfleisch 80 Psg . gegen bisher
1 M„ für Kalbfleisch 1,60 M . gegen bisher 2 M . Bezüglich
des Schweinefleisches mußte mit Rücksicht auf die gestiegenen
Schweinepreise eine kleine Preiserh ^ ung vorgenommen wer¬
den ; 1 Pfund «Schweinefleisch kostet nunmehr 2,20 M . gegen
bisher 2 M .

DZ . Heidelberg, 24 . Nov. Der erst vor kurzem in den Ruhe¬
stand getretene Präsident deS Telegraphisch-Technischen Reichs -
amtS in Berlin , Geheimer Oberpoftrat Prof . Dr . Karl Strecker
in Heidelberg ist zum ord. Honorarprofessor in der natur¬
wissenschaftlich -mathematischen Fakultät der hiefigen Universi¬
tät ernannt worden. G

DZ . Aus dem Renchtal, 28. Rov . Der Bau der Rrnchtak-
bahn ist in vollem Gange. Die «Überbrückung der Rench sowie
der Anschluß an den Bechnhof Oppenau sind ziemlich fertigge¬
stellt. Die Arbeiten am Bahnhof Peterstal u . an der bis zum
Duckenhof «führenden Strecke schreiten rüstig fort.

DZ . Bleilach, 19. Nov. Nachdem jetzt der dritte Stollen
eingetrieben ist, scheint sich das Elztälrr Bergwerk „Galtes -
segrn" zu rentieren . Man ist jetzt aus eine Ader gestoßen,
die Blei und Zink enthält . Es wird unter dom Boden in etwa
40 Meter Tiefe gesprengt und in dem Neubau werden berefts
die Maschinen zum Waschen und Sieden des Gesteins mantnrt .
Einige Schwierigkeiten bereitet noch das in den Schacht ein-
dringende Wasser, das zu entfernen mit den verschiedenste»
Mitteln versucht wird.

Stuttgart , 29 . Nov . Bei Aufhebung einer kommunistischen
Geheimversammlrung wurde der Oberwachtmeister Tschirsch er»
schosien. Die Kommunisten entflohen . Der Oberwachtmeifter,
der tot aufgeftlnden 'wurde , hatte sämtliche Munition seine»
Revolvers verschossen. Bis jetzt sind drei Verhaftungen erfolgt.

Dandel und MUrtscDakt
Berliner DevNennotierunaen

Amsterdam -
Kopenhagen
Italien . .
London . .
Rewyork . .
Paris . . .
Schweiz . .
Prag . . .

Die kleine Ziffer bedeutet di« Zuteilung m Pr»,«nt

Awtl. Berliner Kurs v . 29. Nov .
Geld Brief

1596 000 OtiO000. - 1609 000000 000. 1
750120 000 000.— 753 K0 000 000. ‘
181545000000.- 182455 000 000 1

18354 000000000 .- 18 446 000 000 000. 1
4189500000000. - 4210500000 000. '

227 430000 000.- 228 470 000 000. 1
734160 000 000.— 737 840000 000. *
121695000 000. - 122 305000 000. *

Der amtliche Dollarkurs der Berliner Börse beträgt am
heutigen Freitag unverändert 4 120 000 Millionen .

Wertbeständige Anlagen
Zur Anlage für Mündelgelder und als wettbeständige Effekte»'sind zugelassen:

Letzter Kurs : (in Billionen Mark )
6°/, Badische Kohlenwert-Anleihe . . . . . ca. 50
6°/0 Mannheimer Kohlenwert-Anleihe . . . . ca . —
5°/0 Rhein-Main -Donau -Gold-Anleihe . . . . ca. — .
7°/„ Neckarwerke Goldanleihe . ca . —
5°/0 Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg . . . ca- —
5°/o Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . . ca . —
5°/„ Süddeutsche Festwertbank-Oblig. ca . 5,5
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs ca . —

. Goldanleihe d- Deutschen Reiches . . . . ca- —
Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere h

5% wettbeständige Anleihe Freudenberg Carl,G - m - b . H ., Lederfabrik Weinheim . . . . ca- 1 Billion
Die Bolksbauk in Engen , die bereits über 50 Jahre be¬

steht, wird jetzt mit der Badischen LandwirtschaftÄxrnk jn
Karlsruhe , die ein ausgedehntes Filialnetz ausweist, ver¬
schmolzen . Der Antrag über die Verschmelzung ist am 25.
d. M . von der in Engen tagenden Generalversammlung ange »

I
nommen worden. — Der Borschußverein in Trugen hat be¬
schlossen, sich mit der Landwirkschaftsbank, die in Trugen eine
Filiale errichten will, zu vereinigen.

Literarische Neuerscheinungen
Der Pfarrer zu Pferd . Erzählung von Franz Herwig , n .dis 18. Tärusend . (Der Bienenkorb. Herder» Bücherei zeit,

genössischer Erzähler . ) — Da » schmale Bändchen enthält de»
ganzen abenteuerlichen und heiligen Lebenslauf eines West¬
falen seine Jugendstreiche, seinen Drang in die Ferne und sein
erstaunliches Wirken als Missionar in den Prärien des »Wst .
den Westen". Dieser Bernhard Brinkmann aus dem Münster »
land, den die Indianer Fatber -Big -Beck nannten , ist mit seiner
derben Ledenstüchtigkeit. seinem warmen Humor und seiner
Glaubenstiefe eine Figur , die dem Leser unvergeßlich bleiben
wird.

Der Gang in dir Stadt und andere Geschichten . Bon
Georg Schäfer . (Der Bienenkorb. Herders Bücherei zeit ,
genössischer Erzähler , Freiburg i . Br . 1923, Herder . ) — Die
Erzählungen offenbaren einen Erzähler mit ernstem Wollen
und gestaltungskräftigem Vollbringen auf sittlichem Grunde .

Vom klttnen Lehrer und seinen drei Tngendr » . Eine alt¬
modische Geschichte von Marie M. Schenk . (Fr . iburgi . Br .,
Herder . ) — Die reifere weibliche Jugend empfängt hier eine
GemittSgabe edelster Wirkung.

Luise Westkirch : Der Werwolf . Roman . (Philipp Reclcnn
jun . , Leipzig. ) . — Der Roman führt in Heide und Moor , die
norddeutsche Landschaft, die der Bersafferin so gut vertraut
ist, und schildert den Aberglauben , der in diesen nebelschwereu
Gegenden gedeiht und die Gehirne der Menschen umspinnt :
es ist der uralte aus den Ursprüngen «der Menschheitstammende
Glaube an den Werwolf, der hier schicksalhaft in das Lebe»
der Moorbauern und Kolonisten eingreift.

„Hein», der Klabautermann " von Wilhelm Porck . (Verlag
August Scherl G . m . b. £>„ Berlin SW . 88 .) Die Geschichte
veranschaulicht das Hanseaten -Milieu aus den Hamburger
Handöls- und Kriegsschiffen des 17. Jahrhunderts . Zahilreiche
«Abenteuer : Kämpfe zur «See, Walfischjagden, Schtffsbrände
und anderes belebt die Handlung , die mit prächtigem Humor
durchsetzt ist. Das äußerst spannende und zugleich belehrende
Buch ist mit zahlreichen Illustrationen versehen und wird
jedem Knaben reiferen Alters viel Freude bereiten.

Gute Srinrinalromane des Verlags Josef Singer .
Die Kriminalromane des Verlags Joses Singer , Leipzig

find schon mehrfach von uns an dieser Stelle gewürdigt worden.
Sie gehören meist zu den wirklich gediegenen Schöpfungen
dieses Genres , das so viele inhaltlich alberne und stilistisch
wertlose Arbeiten Hervorrust. Grieche in dieser Zeit de»
Hetzens und Jagens bedeutet für zahlreiche Leser die
Lektüre ei«nes guten , anständig geschriebenen und sauber
gedruckten Kriminalromans eine Stunde der Erholung
und der Entspannung . Was die hier anzuzeigenden Detektiv-
und Kriminalgeschichten auszeichnet, das ist die — viel¬
leicht ungewollte — erzieherische Tendenz , die ihnen
anhaftet . Der Verbrecher wird nicht verherrlicht oder
von vornherein zum Helden gestempelt, sondern stets lätzt
der Verlauf der Erzählung den Leser die Schlußfolgerung
ziehen, daß auch der geriffenste Halunke seinen Entdecker und
seinen Richter findet.

Natürlich sind nicht alle Detektivromane Siegers gleichwertig.
Am besten sind die Arbeiten des Schweden S . A . Düse , der
diesmal mit «den »Vier Treff - Aß "

, einem Roman au »
der Stockholmer Gesellschaft , und dem » Cobrageheim -
n i s", einem Roman , bet in exotische Länder mit hinüber¬
spielt, vertreten ist. Die Erzählungskunft Duses bleibt sich
immer gleich . Den Gang «der Handlung führt er mit Exakt¬
heit und Präzision , ohne unnötige Unwahrscheinlichketten, aber
stets mit einer Verve, die zu packen weiß. Neuerdings lätzt er
ein zweiter Detektiv auftauchen , einen eigentümlichen Kauz,
der selber sich über das Gesetz hinwegsetzt , aber sein«
Opffer nur in Verbrecher- und Hochstaplerkrei -sen sucht, um
mit dem Ergebnis seiner Amateur -Berbrechertätigkeit, Armen
zu helfen , die Sympathie des Autors steht jedoch keines¬
wegs auf der Seite dieser Figur , sie bleibt nach wie vor
seinem eigentlichen Helden, dem Gentleman -Detektiv Le»
Carring , erhalten

Von den übrigen Erzählungen der Sammlung erwähne«
wir : den in Künstlerkreisen spielenden, sorgsam anfgebauten
und mit ehrlichen Mitteln gearbeiteten Roman »Der Hund
mit blauen Pfoten " von Robert Kohlrausch , der
als einer der gediegensten Kriminalautoren gelten kann, und
Ferdinand Runkels . Blaue Schatten "

, eine»
Roman , der den Movd auf Schloß Kleppelsdorf in Schlesien
behandelt. — Sehr originell ist die Geschichte „Die geheim¬
nisvollen Geschenke " von W a e g n e r ; hier wird
uns an einem überaus feffelnden, wenn auch phantastischen
Beispiel gezeigt, wie es der Rüstungskapitalismus zu «rangie¬
ren hätte , wenn er gegen den Willen der Mächte einen Krieg
entfesseln will. Das Buch ist somit auch politisch nicht cchne
Interest Otto Schwerins „F e ld k o r n e t t " ist eine
Krimiin . .chte mehr mittleren Niveaus , aber gleichfalls
gut und teoendig erzählt . C . K.

Badisches Landestheafer .
Samstag , 1 . Dez . 7 b . n . 91/, Uhr . Lp. 14 .20 M.

Abonn . B 7 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1 —300.
Prinz Friedrich von Homburg .

Spielplan vom 2.—11 . Dezember.
Im Landestheater . So 2 . vormittags . 11 ' /, .

Aschenputtel . (1 .80, 1 .50 , 1 .—, 0.60 , O.SjO), nachm .6' /, . Die Boheme. «Sp . 17 .20 .) Th .-Gem . Nr . 601 —900.
— Mo . 3.* C 8. Aida. 6 (Sp . I 5.40.) Th .-Gem .
Nr . 301 — 600. — Die . 4 . Volksbühne . L 7 . Hamlet .
7. (Sp . I 4 20 .) — Mi . 5 . III. Sinfoniekonzert . Werke
von . Schumann , Pfitzner , Weber . 71/, . (Sp . 12 .50 .)
Dirigent : Prof . Dr . Hans Pfitzner a . G . Solist :
Klaviervirtuose Walter Gieseking . Th .-Gem . Nr .
6701 -- 6900. — Do . 6.* F 9 . Peer Qynt. 6. (So . 14 .20 .)
Th .-Ccm . Nr . 6901 —7100 . — Fr . 7 . Volksbühne .

7 . CaviHeria rusticana . — Der Bajazzo . 7. (Sp . I
.40 . ) — Sa . 8 .* G 7 . Prinz Friedrich von Homburg.

7 . (Sp . I 4 .20 .) Th .-Gem . III . Sondergruppe . —
So. 9. Lobeagrin . 51/. . (Sp. I 7.20 .) Beginn des Vor¬
verkaufs zu dieser Vorstellung am Donnerstag , den 6.
— Mo . 10.* Maria Stuart . 61/, . (Sp . 14 .20.) — Die .
11 .* D 8. Die B &hfcme. 7 . (Sp . 15 .40 .) Th .-Gem . Nr .6101 - 6700.

_
iitt Künstlerhaus . Fr . 7 . Zum ersten Male .Hinkemann . Tragödie in 3 Akten von Ernst Toller .7‘/i - — Die . 11 . Hinkemann . 7 1/, .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Abonnenten u .Inhaber v.Vorzugskartenam Samstag , den 1 „ nachm . */,4—5 Uhr , allgemeinerVorverkauf und weiterer Umtausch von Montag , den
8 . an . Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf -
führnng i . d - Geschäftsstelle (10— •/, ! , 4—6 Uhr ).

Wer als MWiM -Weiile!

*

^ mm ^

l« Mi!; liwijiil! !»l!((;■: • V\

Das SmdiiW NW«. SÄ& : C
Münstcrbaumeister Fr . Kempf . Mit vielen
z. T . ganzseitigen Abbüdungen . Grundpreis
geb . 3 M-

1\j0 Dann Land, Leute, Kultur . (Sonderband
IHlllli Badische Heimat.) Mit vielen Ab¬

bildungen . Grundpreis brosch. 2 M -, geb . 3 M.
Grundpreis x Schlüffelzahl des Buchhandels.

Verlag G. Braun G. m. b. H.,
Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14.

! Badische Lichtspiele I
Ab Freitag , 30 . November

bis einschl . Montag , 3 . Dezember ,
auch Sonntag , jeweils 8 Uhr abends,

Samstag auch 5 Uhr nachmittags

!W

U.I..WI>WWWWW,Will.,
Gröüter Jagdfilm mit Vortrag des
Herrn Oberstleutnant a . D . Kein »
hard ) früher bei der Schutztruppe

in Ostafrika . B .920
Vorverkauf : Musikhaus Müller ,

Kaiserstraße
Konzerthaus geheizt !

MoinlMenbeide
Stumm,

erbet., kauft Bügler, Betti .1
Potsdamerstraße 38. B564

fiMtüt
-H- pll» '-
üiiskiinttcl

Ankauf
Gold. Silber , Platingegeu-
stände,Breunstifte . Gold ».

Silbermüuzen
Gebisse %sss

mit echte» Stiften zum
jeweiligen Tagespreis
Slob . Ziegler ,

Akademieftr. 28.

, U Mannheim
0 . 6 . 6.
Planken « . 7

Femipr . 3505

! H . Maier & Co ., 0 . m . b .H

Metallbettcii
Stahlmatr-, Kinderbett., direkt
an Pttvate, Kata og 78R frei.
EisenmöbelfabrikPuhl ( Thür .)

ÜW MWH.
Die Gutscheine der

Stadtaemeinde Ettlinaen
zu 5 . 20 . 50 und 100 Mil -
liarden Mark werden zur
Einlösung bei der Staöt -
kasie Ettlinaen bis sväte-
stens J5. Dezember 1923
ausaerufen . Zufolae ae-
aer.seitiaer Vereinbarung
kann die Einlösung auch
bei der Giro Zentrale
Karlsruhe und der Stadr -
Lauvtkasie A Karlsruhe
geschehen. 93 .924
Eitlingen . 30. Nov. 1923.

Der Bürgermeister .

WW1M ,
Bei dicss. Gemeindever-

walt . kante ein tückt. Geb.
mit Aussicht auf planm.
llbertraaung - einer Rat -
scbrciberitclle mit sok . Be¬
zahl«. n . Gr . 7 eingestellt
werden. Geeian . Bew . wol¬
len sich sof . melden. B .619
Edingon ( Neckar), 29. Nov.

Der Bürgermeister .
Druck G. Braun , Karlsruhe .
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